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artın Weyer-Menkhoif. Christus, das Heiıil der Aalur Entstehung
und Systematik der Theologie Friedrich Christoph Oetingers. Arbeıten
ZUT Geschichte des Pıetismus, Göttingen: Vandenhoeck
Ruprecht, 1990 334 Abb 908, —

„Die abe der Deutlichkeit hat nıcht”, schrieb Johann onra:|
Pfenninger 1 /81 ber den württembergischen Talaten Friedrich
Christoph etinger (1702-1782). Er sollte recht ehalten, enn
Dunkelheit und chwerverständlichkeit selner Schriften begrenzten
Zeitgenossen wI1ie päteren den Zugang. Das uch der Grund
für die allseıts beobachtende Dıstanzbereitschaft etinger gegenüber
seInN. Der Piıetismus verdächtigte ıhn ber spirıtistischer Ne1gungen.
Emanuel Hırsch Za ıhn Z WalTr „den meılsten eigentümlıchen
un fesselnden Köpfen seines Zeıtalter  .. ordnete ıhn In seiner
Geschichte der Neuern evangelischen eologie den ‚TIrommen ußen-
seltern‘ an 4, Nachdruck der Auflage VOoONn 1964 Münster,
1984, 1’74) Johannes Herzog dagegen konstatierte ın seinem noch
immer lesenswerten Lexikonartikel In der Reatencyklopädie fÜür
protestantische ITheologie un Kırche, daß Nan „1IN der Theologıe
QOetingers keine wesentliche und grundsätzlıche Abweichung VO

evangelıschen Lehrbegriff” erblicken könne, kritisıerte aber gleichzeıtig
die „Mängel der Kombıinatıon von Offenbarungsglauben und atur-
spekulatıon ıIn seinem 5System der phılosophia sacra“ an 14,
Leıipzıg, 338) Diese Meıinungsvielfalt belegt nachdrücklich die
Berechtigung der vorliegenden Arbeıt, dıie 1985 VO  — der 1lıpps-
Unıiversitä Marburg als Diıssertation AN SCHOTMMIM! wurde. eyer-
Menkhoff gelıngt C5S, sıch VOoN einselıt1igen Vorprägungen lösen,
ındem sich zunächst Sanz auf etinger einläßt und TSI iın einem
zweıten Schritt dem das heutige Verständnis VO  —_ Welt, eben und
Glauben gegenüberstellt. Dabeı verste „Oetingers ynamısche
Theologie und hılosophie" als „Handlungsanweisung für Menschen in
der ‚Termentierenden €e1 des Umbruchs In der nahen rwartung des
kommenden Herrn  . Denn „UVetinger g1ng den trund und die
Möglıchkeit zuverlässigen, gewIlissen und zuversichtlichen Lebens,
Denkens und Handelns In Alltag und Wiıssenschaft“ (S Dies
cht NUT als Prediger der Größe und Herrlichkeit Gottes, sondern uch
als „Chemiker und ysıker, Phiılosoph und ädagoge, eologe und
Philologe, Sozliologe und Polıtiker, Mediziner und Alchemist,
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Psychologe und Wıssensch  stheoretiker und nternehme  ‚. arüber
hinaus ‚„ W ürttemberger ater vOon zehn Kındern evangelıscher
Pfarrer Superintendent alal Dıchter, Übersetzer Schriftsteller VO  n
weit über el  unde Werken Bergwerksbetreiber und ıtglie des
Landtages‘ eyer-Menkhoff SCINET Bıldbiographie etinger
(S und sıehe die Rezension oben)

Die sorgfältige, mıt über 16  n Anmerkungen ausgestattete Studie
SKIZZI1E der inleıtung S E 19) zunächst den Quellenbestan und
dıe Forschungslage und g1bt C1INe hılfreiche TSIC Z.UT Biographie
Oetingers. Methodisch verknüpft Weyer-Menkhof: gemä Qetingers
Autobiographie Genealogie der eellen edankKkKen (Jottes-
(Gelehrten Von 1762 dessen ange verloren geglaubte Handschriıft ach
Drucklegung des Buches wiıederentdec wurde (Landeskıirchliches
Archıv uttgar Hs 6 /) die Ausformung SCINET Theologıe mıf der
Bıographie abel oeht VON den Thesen d us alle wesentliıchen
Ideen und Inhalte SCINET eologıe bıs 1/38 vorlagen und r
sehr konsequenten W eıse sıch „dıe TUKtiIur der Theologıe WIC
Philosophie U©etingers als Nıtarısc bıs hın die Erkenntnislehre und

Wissenschaftstheorie erwelılist (S Dementsprechend be-
handelt eıl „Die Fntstehung der Theologıe etingers (bıs 1738)“
(S 119) cht statısch AUS der Rückschau sondern StIOT1ISCH-
genealogıischen Nachspüren SCINET Gedanken (S 119) In Auseınan-
dersetzung mıt der Forschungsthese VO  —; Qetingers mystischer
Prägung wırd dabe1 on daß entscheıidenden erKmalen mıft
dem reformatorischen rbe übereinstimmt „Zum die ein1ıge
Gültigkeit der eılıgen Schrift als maßstabsetzende Kralfit uch
Fragen der Phılosophie Zum anderen dıie Rechtfertigungslehre und
drıttens die zentrale Bedeutung des TEeUZES Christi” S 108) Auf
dieser Basıs trebte „Gewißheıit über das ANSCIHNCSSCHC en VOoO  —
ott und der Welt Methode und Inha (S 112) Als
Erkenntnismittel dienten ıhm €e1 für dıe ung Von ;  ahrheıt  ‚..
die „Princıplen der Schrift des (Gewissens und der atur (Explicatio

Wıe ich UNC. EISENEN Prinzıpıen ein Lutheraner
geworden 1735 ach 116) Oorma deutet dies, 35 Strukturen
der Schöpfung und die Schicksalhaftigkeit des Lebens für den
christlichen (Glauben ebenso eutsam WIC das der 1ıbel
bezeugte Wort Gotte (S 1171) In eıl („‚Etwas Ganzes
Leben“ 120 230) MUu Weyer-Menkhoff sıch darum diese dreı
Aspekte systematısch als dıe triınıtarısche Grundlage der Theologie
Q©etingers interpretieren Deutlich wird SCIMN Selbstverständnis als
Theologe und 110sop der für die Erreichung SCINCS Zieles INIENSIV-
ste Denkarbeit auf sıch nehmen bereıt War und deshalb DUr 5 pott
für JENE Pfarrer übrıg dıe sıch dieses Nachdenken N1ıCcC auf-
erlegten „Heulen und ähn-Klappen ist die rafe derer dıie
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ihrer auilineı en in dıe ausserste Finsterniß geworfen werden.
Finsterniß wırd mıt Fiınsterniß vergolten” S 153 Anm Im
Gegensatz ihnen erstreckte sıch se1n Bemühen auf alle damalıgen
Wıssensgebiete. Die „Alchemie, aber uch die BElektrizıtät sınd für ıhn
Möglıchkeıit, dem Wiırken Gottes in der Schöpfung und der Idee
der Leiblichkeit auf die S pur kommen und amı wıederum die

besser auszulegen“ S 142) Daß sıch azu uch der
spintistischen Kkommuntıkatıon 1en! habe, verweilst Weyer-Menkhoff
In den Bereich der Sage (S 186-190). Denn blieb für etinger
unbestritten, daß der ensch NUur durch T1S{US die Möglıchkeıit
wahren, ew1gen Lebens erhalte S 177) eıl („Strukturen der
anzneı in Alltag und Wiıssenschaft  CL 231-264) anı! annn
gleiıchsam dıie Nutzanwendung Von QV©etingers Theologıe, die In einem
Schlußabschnitt Zusammengefaßt wırd (S 265-271). Nochmals wırd
‚„„der starke Wunsch ach Erkenntnisgewißheit“ als das ihn bewegende
OU1LV herausgestellt. abel gılt: „Jeıne feste Gewißheıit 1imen und
Handeln AdUus Glauben ist beachtlıch, zumal sS1e nıcht ZUur Erstarrun
sondern ZUT Befreiung des Denkens In große eıte führte®‘ S 265)
Weıil ott als der Schöpfer mıt der Samten Realıtät tun hat,
konnte be1l etinger uch eın Gegensatz zwıischen Glauben und
Denken aufkommen. Die daraus resultierende Systematık definıiert
W eyer-Menkhoif als in „reformatorischer Weılse trinıtarısche Theolo-
.  g1e S 266) Seine darauf aufbauende Wissenschaftstheorie ist
bestimmt VoO  — dem Prinzip des ‚Zusammennehmens‘ und dem der
1ebe als konstitutivem Faktor der Wiıssenschafi Sıe ruft 61 cht DUr
„als 1e] allen Handelns In Erinnerung, sondern diese 1ebe
uch als berechenbaren Faktor ZU Beıispiel in die Planung technischer
Innovatıonen einzuführen, nämlıch als MNZIP der kınfachheit, Über-
schaubarkeit und ähe ZU alltägliıchen en  06 (S 267) In diesem
umfassenden Sınne verstand etinger Wissensc als (Gjottesdienst
„„Gott dient den Menschen, indem S1e Nützlıches entdecken läßt, und
die Menschen NLIEWwOrtTen ıhm 1m Dıienst ZU Nutzen der Menschheiıt,
indem s1e zugleic staunen, ıhn oben und ehutsamkeit WIeE uch
Ehrfurcht VOT dem Ort lernen, dem ott sıch und es Urc
Chrıistus verherrlichen ıll der Leiblichkeit“ S 26/7) Aus dieser
‚Heılıgen Phılosophie‘ ergeben sıch für Weyer-Menkhoff uch aktuelle
Bezüge: „Die Gestalt der Theologie Friedrich Chrıstoph QOetingers 1äßt
iragen, ob UuUNseTeE Verkündigung wahr und glau sein kann, WEeNnnNn
sS1e In der Umkehr Christus als dem Leben cht uch die rlösungund Erneuerung des Verhältnisses der Menschen ZUr Welt der atur
und der Wiıssenschaften verkündıgt und zuspricht“ S 27153

Abgeschlossen wird das sorgfältig edierte uch (Fehler Kin-
richtung des Sılberbergwerkes EF cht mıt ausführlichen
Literaturverzeichnissen und einem egıister (S 272-334). Hılfreich für



die weıtere Forschung sınd VOT em das chronologısch geordnete
Verzeichnis der einzelnen er Qetingers 278-25806:; 124
Nummern) SOWIeEe für dıe Rezeptionsgeschichte dıie Auswahl VO  —;
Rezensionen dieserer (S 291-294). Die eigentliche Literaturlıste,
in der die Nachweise der urztıte gewöhnungsbedürftig sınd, VeI-
eichnet SOSdaI Rezensionen und Zeıtungsartıkel, WE der Uutor dıie
Kenntnis mancher Bücher verdan nenn ındes Nnıc immer die
Jeweılıgen Erstauflagen S 295-326). nsgesamt 'aCwırd eyer-
Menkhoffs verdienstvolle hoffentlic eıner Intensivierung der
Erforschung Oetingers nlaß sgeben. Der Gedanke der Bıldung eıner
Oetinger-Gesellschaft, den arl-Heıiınz atschoWwW dem utor gegenüber

(S 16), sollte ernsthaft aufgegriffen werden.
Lutz Ar Padberg

eier Zimmerlıing. Nachfolge lernen: Zinzendorf und das Leben der
Brüdergemeine. Brendow Moers, 135 DM 22,80

Die Wirkungsgeschichte der errn Nuter ewegung wırd wohl selten
überschätzt och sınd NnıcC NUuTr die „Losungen”, deren WCS-
welsende Kraft seıt 1/28 täglıch auf len Kontinenten erfahren wird,
uch ıne Viıelzahl VON anderen Aktıivıtäten haben Bestand. So sind die
Erweckungsbewegungen nde des Jahrhunderts ıIn Deutsch-
and mıt den daraus hervorgegangenen Einrichtungen cht ohne die
vorlaufende, fast flächendeckende Tbe1 der Herrnhuter Reise-Miss10-
NaTe, der „Diaspora-Arbeıter“”, greifen. uch der Methodismus
Englands wurzelt einem wesentlichen eıl in der geistliıchen Aus-
richtung der Herrnhuter Gruppen. Weniger annn ist, der VON
Raıiffeisen publızıerte Genossenschaftsgedanke seın Vorbild In der
Solidargemeinschaft der Herrnhuter Brüdergemeıine Neuwıied
Die iste 1eße sıch fortsetzen

Hınter dieser ewegung sSTe als wesentlich gestaltende Ta
Nıkolaus Ludwıg Reichsegraf VO  — Zinzendorf (1700-1760). etier
Zimmerling, uUurc seiıne Dissertation („Zinzendorfs Trinıtätslehre”,
Tübingen 1990) als ompetenter ear  1lter ausgewlesen, hat ın die-
SC and unternommen, den geistliıchen Grundlagen für die
Ausstrahlungskraft des frühen Pietisten nachzuspüren. on der Titel
deutet d ıhm el wen1ger detailgetreue Rekonstruktion
vVETSANSCNHET Geschichte geht als vielmehr Darstellung olcher
Aspekte, die mögliıcherweıse uch für ıne heutige Gestalt geistlichen
Lebens herausfordernd se1in können.

DIie beiden Aspekte Theologıie und Praxıs 1efern die lıederungs-
punkte des Buches abel kommt zunächst „Dıie Praxıs des auDbDens
der Brüdergemeine“ (S e ZUT Sprache, zweiter Stelle dann
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